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Berlin, den 29. November. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Den bisherigen Landrathsamts⸗Verweſer Stahl⸗ 
berg zum Landrathe zu ernennen. 


Potsdam, den 27. November. Ihre Königlichen Hoheiten die 
Prinzeſſin Friedrich der Niederlande und Höchſtderen Tochter, 
die Prinzeſfin Marie, find nach dem Haag gereift. 

— — 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 

Paris, den 25. Novbr. Nach Metz und Lüneville find 6 Re⸗ 
gimenter abgeſendet worden. Die niedergeſetzte Kommiſſion für den 
Kredit zur Nüftung hat ſich für die Neutralität Frankreichs ausgeſpro⸗ 
chen. Berryer meinte: die Armee müſſe jede Devaſion Frankreichs 
hindern. Die Repräſentanten des Eloſce wollen, daß der Bericht die 
Neutralitätsfrage mit Stillſchweigen übergehe. Die „Aſſemblée na⸗ 
tionale“ und die „Gazette de France“ ſind von der Anklage der Belei⸗ 
digung des Präſidenten freigeſprochen worden. 2 

Paris, den 26. November. Die für die Rüſtung nledergeſetzte 
Kommiſſion, unter Präſidium Mols's, hat ſich gegen Vermehrung und 
Konzentration von 40,000 Maun ausgeſprochen. Die Majforität die⸗ 
fer Kommiſſion iſt anti⸗preußiſch geſinnt. — Alle Gerüchte, die von 
einer kriegeriſchen Stimmung des Elyſces ſprechen, ſind vollkommen 
falſch. Es werden Komitees errichtet, um allen kompromittirten 
Deutſchen die Rückkehr zu erleichtern. 

In das Departement Ponne wurden Truppen geſandt, um eis 
waigen Unordnungen vorzubeugen. 

Die Angelegenheit Allair kommt vor die Aſſiſen. 

Das Reſultat der Wahlen im Cher-Departement iſt noch nicht 


bekannt. 
— 


Deutſchland. 

* Berlin, den 28 November. Als Ergänzung meines geſtri— 
gen Berichts Folgendes: 

Das Staatsminiſterium hat in der heutigen Sitzung der Adreß⸗ 
Kommiſſion officiell erklärt, es ſei Ausſicht vorhanden, daß die ſchwe⸗ 
benden Fragen friedlich und zwar auf Grund der Preußiſchen Vor— 
ſchläge, beigelegt werden würden. Der Minifter v. Manteuffel ſei 
demgemäß geſtern nach Ollmütz abgereiſt, um perſönlich mit dem Für⸗ 
ſten Schwarzenberg zu verhandeln. Preußen beharre darauf, die Etap⸗ 
penſtraße in Heſſen (wozu Kaſſel gebört) beſetzt zu halten und werde 
darin nicht nachgeben; der General Graf v. d. Gröben ſei angewieſen, 
jedes weitere Vordringen auf die Etappenſtraße ſofort und entſchieden 
mit den Waffen zurückzuweiſen. Uebrigens werde nicht beabſichtigt, 
ein Oeſterreichiſches (oder Bundes-) Corps nach Schleswig zu ſenden, 
fo daß alſo dieſe Befürchtung ungegründet ſei. — So weit die Mit⸗ 
theilung des Miniſteriums; die nächſten Tage müſſen nun die weiteren 
Nachrichten bringen, im Allgemeinen glaubt man hier doch nicht an 
Erhaltung des Friedens. So viel für heute. 

O Berlin, den 28. November. Der Miniſter v. Manteuffel, 
wie Sie aus den Blättern erſehen haben, iſt nach Olmütz abgereiſt 
zu einer Beſprechung mit dem Oeſterreichiſchen Miniſterpräſidenten. 
Es iſt dies ein letzter Verſtändigungsverſuch, nachdem vorgeſtern Abend 
der Krieg ſchon ſo gut wie gewiß ſchien. Herr von Prokeſch hatte die 
letzte Oeſterreichiſche Erklarung abgegeben und bemerkt, daß er im 
Fall der Ablehnung der darin gemachten Forderungen Verlin verlaſſen 
müſſe. Die Regierung war entſchloſſen, auf dieſe Forderungen nicht 
einzugehen; der König namentlich ſoll den Krieg für unvermeidlich 
gehalten haben. Da trat eine Gegenwirkung ein, die zu neuer Er⸗ 
wägung zwang. Herr v. Budberg übergab eine Ruſſiſche 
Note der drohendſten Art. Es ſoll darin für den Fall eines 
Krieges mit Oeſterreich eine Ruſſiſche Invaſion angekündigt und bins 
zugefügt fein, daß man den dermaligen Länderbeſtand des Preußiſchen 
Staates dann nicht mehr verbürgen könne! Den König fell dieſe 
Sprache ſehr betroffen haben. Früher ſchon hatte, wie von unterrich⸗ 
teten Männern verſichert wird, der Franzöſiſche Geſandte am hieſigen 
Hofe für das Kaiſerthum Louis Napoleons zu wirken geſucht und, in 

ſeinen Erwartungen getäuſcht, kein Hehl daraus gemacht, daß die 
Tendenz der Franzöſiſchen Nation allerdings auf Erwerbung des linken 
Rheinufers gerichtet ſei! Der König mußte demnach ſehen, daß Preu⸗ 
ßen für den Fall eines Krieges mit Oeſterreich rings von Feinden ums 
eben ſein würde, und er neigte ſich wieder zu den Anſichten des Herrn 
v. Manteuffel, deſſen Bedeutung auch dadurch in ſeinen Augen hatte 
ſteigen müſſen, daß eine Deputation der conſervativen Partei in der 
zweiten Kammer gegen ihm ausgeſprochen hatte: Die Politik dieſes 


Miniſters könne auf eine Mehrheit von 20 Stimmen rechnen! Herr v. 
Manteuffel wurde denn beauftragt, zu einer letzten Beſprechung mit 
dem Fürſten Schwarzenberg nach Olmütz abzugehen, und der König 
ſoll ihn vor der Abreiſe noch in tiefer Bewegung umarmt haben. Möge 
er einen Frieden zurückbringen, den das Preußiſche Volk für einen 
ehrenvollen zu erkennen vermag! Ein ſolcher Frieden — aber auch nur 
ein ſolcher! — iſt hier der Wunſch aller Parteien. s 

Berlin, den 26. November.“ Das C. B will willen, die Naſ⸗ 
ſauiſche Regierung habe ſich bereit erklärt, eine Beſetzung Naſſau's 
durch Preußiſche Truppen, wenn die dieſſeitige Regierung es für rath⸗ 
ſam hätt, zuzulaſſen. Es ſei dies der Oeſterreichiſchen Regierung no⸗ 
tifteirt worden. 

— (Conſt. Itg.) In der heutigen Sitzung der Adreß⸗Kommiſ⸗ 
ſion der Zweiten Kammer hat das Miniſterium, ſicherem Vernehmen 
nach die weitere Mittheilung von Aktenſtücken abermals hinausgeſcho⸗ 
ben und dies damit motivirt, daß die Unterhandlungen noch ſchwebten. 
Eine lebhafte Debatte ſoll die Folge dieſes Verhaltens geweſen fein. — 
In die Adreß⸗Kommiſſion der erſten Kammer ſind nach den einzelnen 
Abtheilungen folgende Mitglieder gewählt worden: J. Gr. v. Alvens⸗ 
leben, v. Brünn eck. II. Grein, v. Tepper. III. Graf Itzen⸗ 
plitz, Graf Dönhof. IV. Brüggemann, Stahl. V. Cotte⸗ 
net, v. Plötz. Nur die Herren v. Brünneck und v. Tepper dürfen 
als nicht miniſteriell bezeichnet werden. 

— Die N. Pr. Itg., welche noch vor wenigen Tagen von der 
nicht länger zu verhehlenden Spaltung im Miniſterium ſprach, läßt 
diefe Spaltung vorüber fein. „Im Staats⸗Miniſterium ſcheine der 
Beſchluß gefaßt zu fein, don dem in demſelben herrſchenden Widerſpruch 
der Prinzipien ſowohl in der allgemeinen, als in der Handelspolitik 
abzuſehen.“ Man erinnert ſich, daß nicht zum erſten Male ein ſolcher 
Beſchluß der foreirten Eintracht in dem Miniſterium gefaßt worden iſt. 
Zum erſten Male jedoch iſt man aufrichtig genug, das eigentliche Mo⸗ 
tiv der Einigung nicht mit einer klingenden Phraſe zu verhehlen, ſon⸗ 
dern in den praktiſchen Zweck zu ſetzen, der allerdings gegen Prinzipien 
ſich indifferent verhält — in den Zweck der „Auftechthaltung des ge⸗ 
genwärtigen Miniſteriums“. Uebrigens ſpricht auch die N. Pr. Ztg. 
von der Verſtärkung des Miniſteriums durch die Berufung des Grafen 
Dohna an die Spitze deſſelben. 

— Das Corr.⸗Bür. ſchreibt: Zwiſchen der Staatsregierung und 
einem Biſchof der katholiſchen Kirche in Preußen droht ſich ein neuer 
Conflict zu erheben, welchem im Intereſſe der jetzt mehr als je nöthi⸗ 
gen Eintracht zwiſchen den beiden Gewalten eine baldige und gütliche 
Ausgleichung zu wünſchen ift. Die Verfaſſung gewährleiſtet der ka⸗ 
tholiſchen Kirche die ſelbſtändige Verwaltung ihrer eigenen Angelegen- 
heiten. Von dieſer der Kirche zugeſtandenen Selbſtändigkeit Gebrauch 
machend, wurde die erledigte Pfarrſtelle zu St. Martin in Emmerich 
kirchlicher Seits durch Berufung des bisherigen Vikars zu Bocholt 
Hrn. v. Boſtel ohne Mitwirkung der Staatsbehörden beſetzt. Inzwi⸗ 
ſchen aber hatte die Königliche Regierung zu Düſſeldorf die Pfarre 
auf Grund des landesherrlichen Patronatsrechts in ihrem Amtsblatte 
ausgefchrieben. Durch die Säenlariſation der geiſtlichen Güter war 
die Regierung allerdings in den Beſitz des Patronats gelaugt. Die 
Kirche mußte aber glauben, durch die Verfaſſung in die früher von 
dem Collegialkapitel zu Emmerich ausgeübte Befugniß, die erledigte 
Pfarre zu beſetzen, wieder eingeſetzt zu ſein. 

— Der Potsdamer und Anhaltiſche Bahnhof werden in dieſen 
Tagen durch einen Schienenſtrang verbunden zum raſcheren Transport 
der Wagen von einer Bahn zur andern. Die Direktion der Anhalti⸗ 
ſchen Bahn hat erklärt, nöthigenfalls 10,000 Mann taglich befördern 
zu können. (N. Pr. Ztg.) 

— Am 21ſten iſt, neueſten Nachrichten zufolge, in Boͤhmiſch 
Friedland auch Artillerie, 6 Kanonen und 2 Haubitzen, eingerückt. 
Kavallerie ſoll folgen. Auch die Truppenbewegungen in der Gegend 
von Reichenberg vermehren ſich. Am 1gten und 20ſten rückten in 
dieſe Stadt 1 Bataillon Oeſterreichiſcher Jäger und 1 Regiment Kroa⸗ 
ten ein und bezogen Kantonnements in der Umgegend. Zum 21ſten 
war ein Regiment Dragoner daſelbſt augefagt. In Hohenelbe 
ſtand am 25ſten ein Bataillon Infanterie, etwa 800 Mann ſtark; 
auch ſoll in Morgenſtern an der Grenze des Löwenberger Kreiſes 1 
Bataillon Jäger angelangt ſein. Endlich wird als gewiß verſichert, 
daß auch die Böhmiſchen Dörfer an der Sächſiſchen Grenze unweit 
Zittau Oeſterreichiſches Militair als Einquartierung erhalten werden. 
Die Einwohner der Preußiſchen Grenzdörfer find in großer Beſorgniß 
über dieſe kriegeriſchen Anſtalten. 


Berlin, den 27. November. Die Conſt. Z. theilt heute Fol⸗ 
gendes mit: Der Redakteur dieſer Zeitung hat heute früh Berlin ver⸗ 
laſſen müſſen. Vor 6 Uhr Morgens erſchienen in der Wohnung des 
Herrn Dr. Haym ein Polizeibeamter und ein Schutzmann. Sie ließen 
denfelben wecken und theilten ihm mit, Ne hätten von dem Polizeiprä⸗ 
ſidenten den Befehl erhalten, ihn ſofort zur Eiſenbahn zu ſchaffen und 
ſeiner Abreiſe ſich zu verſichern. Die Wahl des Bahnhofs ward ihm 
freigeſtellt, jedoch darauf beſtanden, daß er mit einem der Frühzüge die 
Stadt verlaſſe. Der Polizeibeamte begleitete darauf Herrn Dr. Haym 
nach dem Hamburger Bahnhofe und verließ ihn erſt beim Abgang des 
Zuges. — Wir erinnern daran, daß unmittelbar nach Empfang der 
erſten polizeilichen Weiſung Herr Dr. Haym Recurs an das Miniſte⸗ 
rium des Innern ergriffen und hiervon das Polizei-Präſidium in 
Kenntniß geſetzt hat. Von Seiten des Miniſteriums iſt bisher kein 
Beſcheid ergangen. 

Die Redaction der Conſt. Ztg. hat nun Herr Stadtrath Dr. 
Moritz Veit übernommen. 

— Ueber die Flucht Kinkel's wird dem M. C. geſchrieben: 
„Außer den beiden Aufſehern des Zuchthauſes zu Spandau, die in 
dem Verdacht ſtehen, gegen den Preis von 800 Thalern den Züchtling 
in Freiheit geſetzt zu haben, iſt jetzt noch ein Gaſtwirth Krüger zur 
Unterſuchung gezogen, bei dem ſich fremde Perſonen aufgehalten haben 
ſollen, denen man die Einleitung des ganzen Planes zuſchreibt. Der 


1850. 


Gaſtwirth behauptet, dieſe Perſonen nicht zu kennen. Kinkel iſt durch 
mehrere Thüren, zu welchen mittelſt Wachsabdruckes Nachſchlüſſel an⸗ 
gefertigt fein ſollen, unter das Dach des Vordergebändes gebracht 
worden, durch ein kleines Dachfenſter, das noch fetzt zerbrochen iſt, 
auf's Dach geſtiegen, und an einem Strick auf die Straße herabge⸗ 
laſſen worden. Der von dem Strick angeblich herrührende Eindruck 
ift an der Dachrinne bemerkbar. Daß die Aufſeher der Nachſchlüſſel 
bedurften, erklärt ſich wohl daraus, daß zur Nacht ſämmtliche Schlüſſel 
an den Inſpector des Zuchthauſes abgeliefert werden muͤſſen. Daß 
dem Letzteren nichts zur Laſt falle, wird von allen Seiten verſichert. — 
Uebrigens ſoll Kinkel nicht, wie es anfangs hieß, in Offiziersuniform 
entflohen ſein. Die Vorderſeite des Gebäudes wird merkwürdiger 
Weiſe des Nachts von gar keinem Poſten bewacht, ſo daß wohl eine 
Verkleidung gar nicht einmal nothwendig war.“ 

Berlin, den 28. November. (N. Pr. Ztg.) In den Kammern 
unterhielt man ſich geſtern von einer Vertagung derſelben für 30 Tage, 
und ſoll dieſe bereits in etwa acht Tagen ausgeſprochen werden. In⸗ 
zwiſchen dürften die Angelegenheiten bis dahin definitiv geordnet ſein, 
ſowohl was Krieg oder Frieden, als was die Reconſtruirung des Mi⸗ 
niſteriums anbetrifft. Während der Vertagung ſollen die Arbeiten 
der Kommiſſionen nicht unterbrochen werden, vielmehr dieſe ſich mit 
den vorher noch gemachten Vorlagen der Regierung zu beſchäftigen 
haben. Unter den Geſetzesvorlagen, welche die Regierung in nächſter 
Zeit in die Kammern einbringen wird, ſoll ſich auch die über eine 
Englifche Anleihe befinden. Gewiß iſt, daß Seitens der Seehandlung 
bereits desfallſige Unterhandlungen am Londoner Geldmarkt gepflogen 
werden, welche die Bedingungen ergeben ſollen, unter welchen eine An⸗ 
leihe für eine gewiſſe Summe daſelbſt bewirkt werden kann. 

— Die erſte Kammer hat in ihrer Majorität eine ſo reaktio⸗ 
näre Haltung genommen, daß die konſervativſten Männer derſelben 
darüber betroffen find und ein unangenehmes Reſultat von einer ſol⸗ 
chen Haltung beſorgen. Die Adreßdebatte in derſelben wird Zeugniß 
davon ablegen; ſie beginnt wahrſcheinlich am nächſten Dienſtag. — 
Die in einer Großdeutſch geſonnenen Sächſiſchen Zeitung gegebenen 
Nachrichten über die Stärke und den Zuſtand der Oeſterreichiſchen Ar⸗ 
mee in Böhmen, ſind, wie wir aus zuverläſſiger Quelle vernehmen, 
in hohem Grade übertrieben. — Für das Feldlazarethweſen ſind 
durchſchnittlich bei jedem Truppentheile zweierlei Arten von Heilanſtal⸗ 
ten beſtimmt. Zuerſt ſolche, die unmmittelbar hinter den marſchiren⸗ 
den Truppen aufgeſchlagen werden, und die Verwundeten auf den Wahl⸗ 
ſtätten aufſuchen laſſen, die nun in der nahen Anſtalt die erſten Ver⸗ 
bände engage Von dieſen Anftalten werden die Kranken, ſobald 
es ihr Zuſtand irgend erlaubt, in die zweite, ſtetigere Art der Feldlaza⸗ 
rethe zu längerer Behandlung abgeliefert, ſo daß das fliegende Lazareth 
ſich wieder raſch hinter den Truppen bewegen kann. — Bisher iſt zur 
Krankenpflege aus jeder Kompagnie ein Mann eingeübt. Dieſe Zahl 
dürfte aber aus den jetzt Eingeſtellten vermehrt werden. Indeſſen 
fehlt noch durchaus die Beſtimmung einer hinreichenden Mannſchaft 
aus jeder Kompagnie, um während des Gefechtes und gleich danach, 
die Verwundeten zuſammen zu ſuchen und hinter die Schußlinie zu 
tragen. Ein Umſtand, auf den auch ſchon die Wehrzeitung dringend 
aufmerkſam gemacht hat. — Auf die Nachricht, daß Herr v. Man⸗ 
teuffel zu einer Zuſammenkunft mit dem Fürſten Schwarzenberg gereiſt 
ſei, haben ſich unſere Courſe gehoben, trotzdem, daß von Wien die 
Courſe um 30 pCt. ſchlechter kamen. — Die Anweſenheit des Cardi⸗ 
nals, Erzbiſchofs von Köln, Hrn. v. Geißel, ſoll nur den Zweck haben, 
ſich in feiner neuen geiſtlichen Würde Sr. Maj. dem Könige vorzuſtel⸗ 
len. In gleicher Abſicht erwartet man den Cardinal, Fürſtbiſchof von 
Breslau, Herrn v. Diepenbrock, hier. — Der letztere bemüht ſich jetzt, 
bei Beſetzung der geiſtlichen Stellen an der hieſigen St. Hedwigskirche 
das PBatronatsrecht zu erwerben, welches bisher immer vom Staat 
ausgeübt wurde. (Berl. N.) 

Berlin, den 29. November. Der heutige Staats- Anz. bringt 
den Plan zur Ein Hundert und Dritten Königlichen Preußiſchen Klaſ⸗ 
ſen-Lotterie, beſtehend aus 80,000 Looſen zu 45 Thaler Einſatz in 
Friedrichsd'or, mit 34,000 in 4 Klaſſen vertheilten Gewinnen und 
14,000 Freilooſen, von welchem vollſtändige mit den angehängten 
Erläuterungen abgedruckte Exemplare bei ſämmtlichen Lotterie⸗Einneh⸗ 
mern zu erhalten ſind; mit Ziehung der erſten Klaſſe dieſer Lotterie 
wird am 15. Januar k. J. verfahren werden. — Von der Reiſe des 
Miniſters o. Manteuffel nach Olmütz, welche alle Zeitungen, eins 
e Deutſche Reform, erwähnen, bringt der Staats⸗Anzei⸗ 
ger nichts. 

— Die in der Nr. 278 der Voſſiſchen Zeitung enthaltene 
Nachricht über die Abreiſe Sr. Majeftät des Königs zur Armee wird 
nach offizieller Mittheilung hierdurch vollſtändig widerrufen; es iſt 
ſolche wahrſcheinlich durch die ſtattgefundene Abreiſe und damit ver⸗ 
bundenen Reiſe-Vorrichtungen Ihrer Königl. Hoheiten des Prinzen 
und der Prinzeſſin Friedrich der Niederlande irrthümlich hervorgerufen 
worden. (St.⸗Anz.) 

— Die Zuſammenkunft des Miniſters v. Manteuffel mit dem 
Herrn Fürſten Schwarzenberg wird, wie wir hören, nicht in 
Oderberg, ſondern in Olmütz Statt finden, wonach die der C. C. 
entlehnte Notiz zu berichtigen iſt. 

Potsdam, den 27. November. (Berl. Nachr.) Von der Ent 
pfangnahme des Garde Landwehr- Bataillons von Stettin Seitens 
Sr. Maj. des Königs auf dem hieſigen Bahnhofe erfährt man noch 
folgenden hübſchen Zug von naivem Patriotismus der braven Pom⸗ 
mern. Nachdem der König ihnen geſagt hatte, daß er zwar auf ihre 
Bravour rechne, aber hoffe, daß ſich der Krieg ohne Verletzung der 
Ehre Preußens noch abwenden laſſen werde, ſprach er ſehr freundlich 
mit einzelnen Landwehrmännern. Einen fragte er, ob er Familie habe. 
Auf die Antwort: „Ja, Ew. Majeftät, eine Frau und zwei Kinder“, 
ſprach der König: Dann würden Sie wohl gern wieder nach Haus“ 
zurückkehren? „Recht gern, Ew. Majeſtät“, war die Antwort des Land⸗ 
wehrmannes, „aber nicht eher, als bis wir ſie geklopft haben werden!“ 


— worin die Uebrigen freudig einſtimmten. Der König lobte den 
Muth und den guten Geiſt dieſer Truppen und wiederholte die Aeuße⸗ 
rung: „Ich boffe, Das wird nicht nöthig ſein!“ Darauf marſchirte 
das Bataillon auf der Leipziger Straße ſeiner weitern Beſtimmung 
entgegen. 2 

Breslau, den 27. November, Abends 7 Uhr. (Schleſ. Ztg.) 
Soeben iſt mit dem gewöhnlichen Berliner Zuge Se. Exc. der Mini. 
ſter des Innern, Herr v. Manteuffel, hier eingetroffen und in Zedt⸗ 
litz Hotel abgeſtiegen. In ſeiner Begleitung befand ſich unter Ande⸗ 
ren der Herr Graf von Eulenburg. Se. Excellenz wurde in dem ges 
nannten Hotel von dem Oberpräſidenten, Herrn v. Schleinitz, dem 
Staats-Commiſſarius Herrn v. Noſtitz und den Herren Eiſenbahn⸗ 
Directoren der Oberſchleſiſchen und Märkiſchen Bahn begrüßt. Der 
Herr Miniſter wird die Nacht hier verbleiben und mit dem morgigen 
Frühzuge der Oberſchleſiſchen Bahn nach Oderberg weiter reiſen. — 

ie uns verſichert wird, ſollen die wichtigen Depeſchen, die in vergan⸗ 
gener Nacht zwiſchen Wien und Berlin mittelſt Telegraphen gewech⸗ 
felt wurden, eine ſchleunige mündliche Beſprechung zwiſchen dem Mi⸗ 
nifterpräfidenten Fuͤrſten d. Schwarzenberg und dem Miniſter v. 
Manteuffel wünſchenswerth gemacht haben. Wie man in Wien 
ſchon geſtern von dieſer bevorſtehenden Zuſammenkunft in gut unters 
richteten Kreiſen ſprach, ebenſo ſoll man an der Berliner Börfe davon 
Kenntuiß gehabt haben. 

Ueber den Ort, wo die Conferenz ſtattfinden ſoll, haben wir nichts 
Näheres in Erfahrung bringen können. 

Das ſeit heute Nachmittag hier verbreitete Gerücht von der An⸗ 
kunft des Herrn Miniſters v. Laden berg, der ſich in gleicher Abſicht 
an die Oeſterr. Grenze begeben ſollte, hat ſich, wie vorauszuſehen war, 
nicht beſtätigt. 

T Breslau, den 28. November. Heut früh iſt der Miniſter 
des Innern v. Manteuffel von hier nach Oderberg abgefahren. 
Derſelbe war geſtern hier eingetroffen, und fo unvermutbet, daß ſich 
außer dem Ober-Präſidenten v. Schleinitz ſowie den Direktoren der 
märkiſchen und oberſchleſiſchen Eiſenbahn nur ſehr Wenige zu ſeiner 
Begrüßung eingefunden hatten. Wie wir vernehmen, iſt der Zweck 
dieſer ſchleunigen Reiſe eine mündliche Beſprechung zwiſchen dem Mi- 
niſter⸗Präſidenten v. Schwarzenberg und dem Miniſter v. Manteuffel; 
die Fragen, welche hierdurch ihre Erledigung zu erwarten haben, 
ſollen von entſcheidender Wichtigkeit ſein. Wir bemerken noch, daß 
ſeit einiger Zeit ein ſehr lebhafter telegraphiſcher Depeſchenwechſel zwi⸗ 
ſchen Berlin und Wien ſtattfand, welcher an dem Abende vor der 
Abreiſe des Herrn v. Manteuffel von Berlin beſonders umfangreich 
und anhaltend war, wahrſcheinlich alſo mit derſelben in Verbindung 
ſtehen dürfte. Dieſe ſchleunige Reiſe hat nicht verfehlt, eine gewiſſe 
Aufregung in der Stadt hervorzurufen; abenteuerliche Gerüchte gingen 
ſchnell von Mund zu Mund und fanden von der kriegsluſtigen erregten 
Menge gläubige Hörer. So wurde von vielen Seiten verſichert, daß 
dieſe Unterredung definitiv über Krieg und Frieden entſcheiden ſolle, 
und daß die Löſung dieſer ſchon fo lange ſchwebenden Frage mit Be⸗ 
ſtimmtheit ſpäteſtens in drei Tagen zu erwarten ſei. Einige unbeſtimmt 
hingeworfene, ganz allgemeine Aeußerungen gaben Veranlaſſung zu 
dieſem vielverbreiteten Gerüchte, welches nur Folgerungen und Muth- 
maßungen feine Entſtehung verdankt. 

Groß iſt der Zudrang derjenigen, welche bisher ihrer Militair⸗ 
pflicht nicht genügt haben, dennoch aber den muthmaßlichen Feldzug 
mitmachen wollen. Man hat ihnen jedoch erklärt, daß durchaus kein 


Mangel an Offizieren oder Gemeinen vorhanden ſei, und wenn ſie 


nicht in die Erſatz⸗Bataillone eintreten wollen, ſo müſſen ſie ſich ge⸗ 

ulden, bis etwa Preußen wirklich gefährdet und ein Aufruf an das 
geſammte Volk nothwendig gemacht wird. 

Von der ſchleſiſch-böhmiſchen Gränze, den 25. Novem⸗ 

ber. Man vernimmt aus verſchiedenen Gränzorten unſerer Provinz, 

daß in den benachbarten böhmiſchen Städten Oeſterreichiſche Truppen 


eingetroffen ſeien und die äußerſten Gränzgegenden militairiſch okkupirt 


wären. Es hat ſich auch wohl das unbegründete Gerücht verbreitet, 
Krogtenhaufen hätten die Gränze überſchritten, was den Lenten bes: 
halb wohl glaublich erſcheinen mochte, weil ſie wiſſen, wie das jen⸗ 
ſeitige Nachbarland bereits ganz ausgeſogen iſt, Vorräthe an Lebens, 
mittel ſehr knapp geworden find. In Glatz hat der Magiſtrat fol⸗ 
gende Bekanntmachung erlaſſen: „Da die Kriegsarmirung der Feſtung 


verfügt, ſo wird der Einwohnerſchaft anheimgegeben, für den Fall der 


Schließung der Feſtung, ſich mit den nöthigen Vorräthen zu verſehen 
und die etwa ſonſt erforderlich ſcheinenden Vorkehrungen zu treffen.“ 
Königsberg, den 24. Novbr. (D. R.) Der Enthuſiasmus, 
mit dem die Thronrede von den Kammern aufgenommen iſt, hat hier 
ein freudiges Echo in der Bruſt aller Patrioten gefunden, und die 
Stimmung, die in den letzten Tagen im Allgemeinen eine gedrückte 
war, hat ſich wieder zu freudiger und hoffnungsreicher Begeiſterung 
erhoben. — In dem allgemeinen wüſten Geſchrei, das Krieg um jeden 
Preis fordert, erheben ſich bereits Stimmen und zum Theil auch in 
der Preſſe, die die traurigen Folgen eines ſolchen Krieges hervorheben 
und darauf hinweiſen, um wie viel glücklicher es für Preußen ſein 
würde, die ſchwebenden Differenzen beizulegen, ohne daß Bruderblut 
gr! fließen darf. Darin aber ſtimmt alles überein, daß Preußens 
hre und Macht nichts vergeben werden dürfe. Morgen früh ver⸗ 
läßt uns bereits das Königsberger Garde⸗Landwehr⸗Bataillon, um 
ſeine Marſchrichtung nach Konitz einzuſchlagen; eben dahin geht über⸗ 
morgen die 3. reitende Batterie des I. Artillerie⸗Regiments ab, der 
die I2pfündige Fuß batterie Nr. 1. folgt. Da auch die Intendantur⸗ 
Beamten nach Konitz dirigirt find, fo vermuthet man, daß dorthin 
das Hauptquartier des 1. Armeekorps zunächſt verlegt werden wird. 
— Die Batterieen, welche zuerſt von hier ausgerückt ſind, befinden 
ſich bereits jenſeits der Weichſel. 8 
Rendsburg, den 24. Novbr. Von einer Kompagnie unſeres 
1. Bataillons, welches in der Gegend von Breckendorf Vorpoſtendienſt 
verſteht, find geſtern Morgen zehn Däniſche Infanteriften zu Ge⸗ 
fangenen gemacht, von welchen ſieben hier eingebracht, drei, weil ſie 
verwundet, noch draußen zurückgeblieben ſind. Am heutigen Morgen 
vertrieb eine Abtheilung vom 11. Bataillon die Dänen aus dem Dorfe 
Lottorf (in derſelben Gegend). Der Feind rückte darauf en masse 
an und nöthigte, mittelſt Brandraketen drei Häuſer in Brand ſchie⸗ 
dend, die Schleswig-Holſteiner, das Dorf wieder zu verlaſſen. Wie 
man hört, iſt auf unferer Seite nur ein Verluſt von einem Mann, 
welcher verwundet iſt, wogegen die Dänen mehr verloren haben. 
Rendsburg, den 26. November. Unſere Mittheilung von eis 
nem Brande in Lottorf und einem dort ſtattgefundenen Patrouillenge⸗ 
fecht in vorgeſtriger Nacht beſtätigt ſich. Die Dänifche Patrouille, die 
von den Unſrigen aus genanntem Dorfe zurückgeworfen wurde, warf, 
entweder aus Bosheit oder aus Uebermuth, Brandraketen in das von 
ihnen verlaſſene Dorf, wobei 3 Häuſer in Flammen aufgingen. 


Y. 
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Kiel, den 25. November. (H. N) Heute fand die Eröffnung 
der erſten ordentlichen Schleswig-Holſteiniſchen Lan- 
des verſammlungeſtatt. Gegen 1 Uhr Mittags waren die meiften 
Abgeordneten anweſend und hatten ihre Plätze eingenommen; der De⸗ 
partementschef des Innern erklärte die Verſammlung für eröffnet und 
forderte den Alterspräſidenten, Regierungsrath P. Lüders, auf, die 
Wahl eines Vorſitzenden zu leiten. Nachdem er ſich dazu den Bei⸗ 
ſtand des Dr. Balemann und des Probſt Boyſen erbeten, ward 
dieſe Wahl vorgenommen; ſie fiel mit 60 von 65 abgegebenen Stim⸗ 
men wiederum auf den Advokaten Bargum. Bargum ſprach ſeinen 
Dank gegen die Verſammlung aus, wobei er zugleich, wie früher, einen 
Blick auf die augenblickliche politiſche Lage des Landes warf: im Nor⸗ 
den ſtehe unſer Heer dem Däniſchen noch in gleicher Stellung gegen— 
über; wir würden ohne Zweifel noch durch beſondere Mittheilung er⸗ 
fahren, warum die Offenſive bis jetzt nicht habe ergriffen werden kön⸗ 
nen. Aber auch vom Süden her drohe eine Gefahr, nämlich die, daß 
das geſetzliche Thun der Verſammlung durch die Dazwiſchenkunft Deuts 
ſcher Truppen oder wenigſtens, wenn auch Croaten darunter wären, 
doch in Folge Deutſcher Beſchlüſſe geſtört werden moge. Indeſſen 
habe bereits ein Deutſcher Fürſt, eingedenk feiner Ahnen, die für die 
Deutſche Ehre und Freiheit zu kämpfen und zu ſterben wußten, gegen 
eine ſolche Schandthat ſeine berechtigte Einſprache erhoben, und es 
ſei darnach zu hoffen, daß einem ſolchen Frevel werde gewehrt werden. 
Indem er daher auf die der Verſammlung vorliegenden umfaſſenden 
und daher keine geringe Dauer ihr vorzeichnenden Arbeiten verwies, 
forderte er auf, getroſten Muthes an die weiteren Geſchäfte zu gehen. 

Osnabrück, den 25. November. Seit einigen Tagen herrſcht 
hier das Gerücht, daß Stüve hier Landdroſt werden würde. Bislang 
iſt noch nichts Wahres an dieſem Gerüchte; hegte übrigens Stuͤve dies 
ſen Wunſch, ſo würde der König, der ihm bereits vergebens anbot, 
Landdroſt in Hildesheim zu werden, ohne Zweifel denſelben gewähren. 

(W. Ztg.) 

Frankfurt a. M., den 24. November. Der gemeldeten Abbe⸗ 
rufung des Geſandten Luremburgs und Limburgs beim „Bundestage“ 
wird (für jetzt noch) widerſprochen, und als ein aus dem neulichen 
Beſchluſſe der Luxemburgiſchen Kammer hergeleiteter Irrthum bezeich- 
net. Heute kamen ſtarke Preußiſche Huſaren- und Artillerie-Abthei⸗ 
lungen aus Baden durch unſere Stadt; erſtere ſollten in dem nahen 
Naſſauiſchen, letztere in und bei Friedberg raſten. — Die Durch⸗ 
märſche der auf der Rückkehr aus dem Großherzogthum Baden begrif⸗ 
fenen Königl. Preußiſchen Trupyen haben geſtern und heute fortgedauert; 
fie werden nächſten Donnerſtag, den 28. d. M., ihr Ende erreichen. 

Frankfurt a. M., den 25. November. Geſtern Abend hatten 
bereits abermals Exceſſe Baieriſcher Soldaten gegen Preußen ftatte 
gefunden. Heute Abend waren die Preußen in ihren Kaſernen konſig⸗ 
nirtz aber auch Einzelne konnten der Brutalität der Baiern nicht ent⸗ 
gehen. Eine Preußiſche Patrouille von 4 Mann ward plötzlich von 
Baiern angegriffen und dem Unteroffizier über den Rücken gehauen. 
Erſt eine ſtärkere Patrouille konnte fie vor weiteren Inſulten in Schutz 
nehmen. Beim Abgange der Poſt waren blutigere Scenen zu befürch⸗ 
ten. Zu bemerken iſt, daß zwiſchen Preußen und Oeſterrei⸗ 
chern das friedlichſte Verhältniß bis jetzt beſtanden hat, wie es die 
Ueberzeugung Aller iſt, daß die brutale Rohheit der Baiern das alleie 
nige Motiv der Reibungen bildet. (D. R.) 

Frankfurt, den 25. November. (Berl. N.) Die Diplomaten 
des Bundestags ſcheinen von verföhnlicherer Geſinnung gegen Preußen 
zu fein, als die Oeſterreichiſche Regierung. In einem der bekannten, 
von Hrn. v. Blittersdorf herrührenden Artikel in der „O.⸗P.⸗A.⸗Z.“, 
findet ſich heut folgende, höchſt bemerkenswerthe Stelle: N 

„Wir können mit Sicherheit annehmen, daß Preußen nicht bes 
friedigt werden kann, fo lange es nicht die volle, nicht bloß die ſchein— 
bare Parität mit Oeſterreich erlangt hat. Dieſe iſt aber, ſprechen wir 
es offen aus, nicht denkbar, ohne daß ihm die Schirmvoigtei über den 
Norden Deutſchland übertragen werde. Für Oeſterreich würde alſo 
zu erwägen fein, ob die Zugeſtehung dieſer Schirmvogtei, oder die Bes 
ginnung des Krieges das größte Uebel ſei? Für das letzere ſprechen 
die gewichtigſten Gründe. Angenommen, daß Oeſterreich in einem 
Kriege mit Preußen entſchieden Sieger bliebe, und daß es ihm gelänge, 
die Macht Preußens völlig niederzuwerfen, ſo würde es den Tag 
darauf damit beginnen müſſen, Preußen als Europäiſche Großmacht 
im Norden Deutſchlands wiederherzuſtellen, weil Deutſchland einer 
ſolchen Macht nun einmal zur Aufrechterhaltung des Gleichgewichts 
in Europa nicht entbehren kann. Der Krieg zwiſchen Oeſterreich und 
Preußen würde aber zuverläſſig dazu dienen, die kleinen Staaten im 
Norden Deutſchlands jeder Konſiſtenz zu berauben, und es würde des— 
halb auch nichts erübrigen, als dieſelben dem neu konſtruirten Preu⸗ 
ßen dennoch zuzutheilen. Das Endreſultat des Krieges würde demnach 
in einer noch größeren Verſchmelzung des Nordens Deutſchlands befte- 
hen, als diejenige, welche aus einer Schirmvogtei Preußens hervor⸗ 
gehen könnte. Die Transaktion ſcheint deshalb durch die Verhältniſſe 
geboten zu fein, und Oeſterreich wird ſich und Deutſchland nichts ver- 
geben, wenn es ſelbſt um dieſen Preis, die Haud zum Frieden 
bietet. Schwieriger wird die Zufriedenftellung Baierus erſcheinen. 
Die Prätenſtonen dieſes Staates find durch die Verhältniſſe nicht fü 
klar vorgezeichnet, wie die Preußens. Ein Europäiſches Bedürfniß 
zur Verſtärkung Baierns liegt nicht vor, und das Deutſche dürfte 
deen nicht nachzuweiſen fein. Jedenfalls würden die Vortheile, welche 

tefem Staate zu gewähren wären, untergeordneter Natur ſein, und 
vielleicht auch mit Sachſen, Wurtemberg und Hannover getheilt wer⸗ 
den müſſen. Dieſe Verhältniffe gehören dem inneren Bundesſtaats⸗ 
recht an und werden daher hier weiter nicht zu entwickeln fein. Sollte 
die gegenwärtige Lage Deutſchlands aus dieſem Geſichtspunkt aufge⸗ 
faßt werden müſſen, fo würden auch die Kurheſſiſchen und Holſtein— 
ſchen Angelegenheiten in ein neues Stadium treten. Die bewaffneten 
Unterhandlungen bedingen einen status quo bis zum Ausgang der⸗ 
ſelben. Keiner der unterhandelnden Mächte kann zugemuthet werden 
die militairiſche Stellung, welche fie eingenommen haben, vor erledig— 
ter Sache, mit hin bevor der Friede feſtſteht, aufzugeben. Die Argus 
mente, deren man ſich bei ſolchen Unterhandlungen bedient, beſtehen 
nicht in den Rechtsgründen, ſondern in den Armeen, die einander ges 
genüber aufgeſtellt find. Das Zurückziehen der Armee aus vortheil⸗ 
haften Poſitionen wäre dem Aufgeben der gewichtigſten Argumente 
bei den Friedensunterhandlungen gleich zu achten, und man wird bes: 
halb nicht zugleich das Recht und die Armeen voranſtellen und geltend 
machen können. Man muß das Eine oder die Anderen bei Seite ſetzen 
und ſich durch die in die Augen ſpringenden Vortheile und Nachtheile 
in ſeinen Entſchließungen beſtimmen laſſen.“ 

Frakfurt, den 26. November. Ich bin im Stande, aus zuver- 
läßigſter Quelle die Mittheilung zu machen, daß die Kurheſſiſche 
Regierung beim Bundestage die Erklärung abgegeben hat, „daß Se. 
Könige: Hoheit der Kurfürſt mit zwei- oder dreitauſend Mann verläß⸗ 


licher Kurheſſiſcher Truppen nach Kaſſel aufzubrechen beabſichtige, 
um die Regierung ſeines Landes verfaſſungsmäßig wieder zu über⸗ 
nehmen. Der Kurfürſt habe die Anſicht, daß die Aufrechthaltung der 
Ordnung in Kurheſſen von nun an ihm obliegen müſſe und daß er 
deshalb der Ueberzeugung ſich hingebe, die Truppen, welche der Bun⸗ 
destag dahin entſandt habe, zu gleicher Zeit von demſelben zurückge⸗ 
zogen zu ſehen. 

In Folge diefer Erklarung hat Graf Thun noch im Laufe des 
24. November nach Wien um die Zuſtimmung zu derſelben telegra⸗ 
phiſche Anfrage ergehen laſſen. Man erwartet, daß Fuͤrſt Schwarzen⸗ 
berg dieſem Vorſchlage ſeine Zuſtimmung ertheilen werde. Man ver⸗ 
ſichert ſogar, daß dieſe Zuſtimmung bereits hier eingetroffen ſei und 
Sie werden augenblicklich von mir Nachricht erhalten, wenn ſich dies 
ſelbe beſtätigt. a 

Der Kurfürſt beaſichtigt ebenſo der preußiſchen Regierung ſeine 
Intention zu notifieiren und falls dieſelbe ebenfalls in Folge dieſer 
Eventualität ihre Truppen zurückziehe, die Rückkehr nach ſeiner Haupt⸗ 
ſtadt ſogleich anzuordnen. 

Braunſchweig, den 26. November. Der amtliche Theil der 
„Braunſchweigiſchen Anzeigen“ enthält eine Bekanntmachung, in 
welcher das Minifterium auf „Allerhöchſten Specialbefehl“ den Ankauf 
von Pferden anordnet und beſtimmt wird, daß die betreſſenden 
ſtimmungen bei „einem bevorſtehenden Ausmarſche unſerer Truppen 
auch auf den übrigen Bedarf der Brigade“ Anwendung finden ſollen. 

Dresden, den 26. November. (D. R.) Die hieſige Thätigkeit 
in kriegeriſchen Vorbereitungen hat wieder zugenommen, und damit 
auch die ängſtliche Spannung der Gemüther und die Befürchtungen 
eines Kampfes, deſſen Folgen und Endziel außer aller Berechnung lie⸗ 
gen. Die Sicherung des Königl. Eigenthums auf dem Königſtein hat 
ſchon ihren Einfluß ſo weit geäußert, daß in manchen Familien Vor⸗ 
bereitungen in gleicher Art gemacht werden. Es muß unentſchieden 
bleiben, ob man dabei die der Regierung feindlichen oder die befreun⸗ 
deten Militairkolonnen im Auge hat. Beachtung verdient es, daß in 
gewiſſen Kreiſen das Gerücht ganz ernſthaft verbreitet iſt, die Preu⸗ 
ßiſchen Truppen würden, wenn fie herkämen, plündern. 
Das Volk glaubt in beunruhigten Zeiten Alles, und es wäre zu wün⸗ 
ſchen, daß dies feindliche Gerücht von Preußen her die verdiente Ab⸗ 
weiſung fände. (Verdient und bedarf keine Abweiſung Preußiſcher⸗ 
ſeits. Es giebt Anklagen, gegen die ſich zu vertheidigen Thorheit iſt.) 
Der Verkehr iſt ſeit einigen Tagen wieder gelähmt, das Geld wird 
überall zurückgehalten, Vorrathseinkäufe von Lebensmitteln von Man⸗ 
chem gemacht, die Gelder aus der Sparkaſſe erhoben. — Die Trup⸗ 
penzuſammenziehungen erfolgen bei Großenhain, Rieſa und bei Pirna 
und Königftein. Die Vertheidigung der Elblinie liegt offenbar für 
den Kriegsfall im Plane. Sämmtliche Pontons ſind geſtern nach 
Pirna zu gebracht; die Munitionsmagazine werden geleert. Die Ein⸗ 
quartierung hier und in nächſter Umgegend iſt beträchtlich. In den Dör⸗ 
fern find Nachts bereits Feldwachen ausgeſtellt. Oeſterreichiſche Trup⸗ 
pen haben die Grenze noch nicht überfchritten. Die neue Eiſenbahn⸗ 
brücke iſt ſo weit vorgerückt, daß ſie im Nothfall paſſirbar iſt. Thea⸗ 
ter, Konzerte ſind leer. 

Mainz, den 24. November. Heute hatten wir ein ſehr regſa⸗ 
mes militairiſches Treiben in unſerer Stadt. In der Frühe, um 7 
Uhr Morgens marſchirte ein Bataillon des Königlich Preußiſchen 39. 
Infanterieregiments von hier nach Koblenz, um 5 Uhr folgte ihm die 
ſeit 4 Monaten hier garniſonirende Schwadron des Königlich Preußi⸗ 
ſchen 8. Küraſſierregiments, wofür um die Mittagsſtunde eine halbe 
Schwadron des Königlich Preußiſchen 5. Ulanenregiments hier eins 
rückte, welche bis zum 30. d. M. hier bleiben wird, an welchem Tage 
folche durch eine Schwadron Landwehrulauen, von Düren kommend, 
erſetzt werden ſoll. In dieſem Augenblicke kommt auch das ſeither bei 
Köln einererzirte Bataillon neu eingetretener Rekruten des Königlich 
Preußiſchen 38. Infanterieregiments mit klingendem Spiele hier an, 
um beim Regiment einzutreten. 

Wiesbaden, den 24. November. So eben, Nachmittags 2 Uhr, 
langte mit einem Extraeiſenbahnzug das erſte Bataillon des 27. Preu⸗ 
ßiſchen Infanterieregiments unter ihrem Obriſt Getze hier an, bald 
darauf mit einem zweiten Extrazug die Bagage. Morgen früh 46 Uhr 
geht das Bataillon wieder ab nach Bibrich zum Dampfboot, das es 
Koblenz bringt. (F. J.) 

Aus Franken, den 21 November. Alle Vorkehrungen deu⸗ 
ten darauf hin, daß das 1. baieriſche Armeecorps mobil gemacht wird 
und beſtimmt iſt, Oberfranken in der Art zu beſetzen, daß es die Linie 
zwiſchen dem öſterreichiſchen Armeekorps im Norden Böhmens und 
den Bundestruppen im Kurfürſtenthum Heſſen und an der Rhön aus⸗ 
füllen fol. Die Gränze gegen die fächjifhen Herzogthümer, welche 
zwiſchen Preußen und Baiern liegen, wird beſonders dicht gedeckt 
werden. Hier und da wurden bei Ortsvorſtänden ſchon Erkundigun⸗ 
gen eingezogen über den Stand der Wintervorräthe, und wie weit 
man auf deren Nachhaltigkeit rechnen könne. — Aus dem Voralberg⸗ 
ſchen ſoll das Armeekorps des Erzherzogs Leopold ganz gezogen werden 
(dort iſt nämlich bereits große Noth eingetreten; öſterreichiſche Offiziere 
erzählten u. A., daß man Fleiſch oft 20 bis 30 Stunden weit requi⸗ 
riren mußte). Eine weitere Abtheilung hat bereits die baieri⸗ 
ſche Gränze überſchritten und liegt im Quartier um Kempten und 
Kaufbeuern, des Befehles gewärtig, per Eiſenbahn nach Nördlingen 
trausportirt zu werden. Ob dieſe Truppen in Verbindung mit den 
noch im Voralberg'ſchen ſtehenden nach Würtemberg beſtimmt ſind 
oder nach Franken, hängt von der Geſtaltung der politiſchen Verhält⸗ 
niſſe in Württemberg ab. Kleine Züge öfterreichifcher Soldaten, ges 
diente zuverläſſige Leute, gehen fortwährend von ihren Regimentern 
in Franken nach den Kaiſerſtaaten zurück; fie find beſtimmt, als Unter⸗ 
offiziere bei der Bildung des 5. Bataillons zu wirken; einige davon 
kommen zur Gens'darmerie nach Ungarn, wo bie fhärffte Ueberwa⸗ 
chung in letzter Zeit noͤthig geworden iſt. (Fr. J.) 

Karlsruhe, den 21. November. (B. N.) Heute überreichten 
die beiden Burgermeiſter hieſiger Stadt, ſo wie der Obmann des Bür⸗ 
gerausſchuſſes und eine Abordnung von Gemeinderaths- und Bürger: 
ausſchußmitgliedern aus Veranlaſſung des Abmarſches der K. Preuß. 
Truppen aus Baden und der nahe bevorſtehenden Abreiſe Sr. Exc. 
des General⸗Lieutenants v. Schreckenſtein, demſelben eine Adreſſe. 

Der General» Lieutenant von Schreckenſtein war von dem darin 
ausgeſprochenen Ausdruck der Geſinnungen der hieſigen Bürgerſchaft 
gegen das Preußiſche Heer und ſeine Perſon tief gerührt und erwi⸗ 
derte der Deputation, daß er gerne die in der Adreſſe ausgeſprochenen 
Wünſche und Geſinnungen Sr. K. Hoheit dem Prinzen von Preußen 
und den Truppen mittheilen werde. Seit Jahren ſei eine fa ſche Anz 
ſicht, beſonders in Süddeutſchland, über das Preußiſche Heer verbrei⸗ 
tet geweſen; er hoffe aber, daß der längere Aufenthalt der Preußiſchen 
Truppen in Baden dieſe Anſicht berichtigt habe. Sie hätten ſtets Sitte 
u id Ordnung aufrechtzuerhalten geſucht, und wenn fie hier und da 


fo ſei dies in Folge der Geſetze un 
e erſte Pflicht des Soldaten; 
Er glaube, daß mit Beruhigung der 
ı Ordnung im Lande entgegengeſehen 
Preußiſche Heer Baden verlaſſen habe, 
durch die ſeit ihrer Reorganiſirung bewieſene 
che auch der Badiſche Truppen⸗ 
eußen bethätigt habe, die noth⸗ 


mit Strenge aufgetreten, 
eſchehen, und Gehorſam ſei di 
en habe er kein Kind beleidigt. 
Aufrechterhaltung der geſetzlicher 
werden könnte, auch wenn 
da die Badiſchen Truppen 
nd Ordnungsliebe, wel 
ſeines Aufenthalts in Pr 
ſchaft hierfür böten. . 
Oeſterreich. 
Wien, den 25. November. Die Agramer Ztg. berichtigt nun 
ergiftung des Sultans; i 
d. befindliche Nachricht von der Vergif⸗ 
rs wurde uns von dem Korreſpondenten M. 
ſich des Ausdruckes bediente, fie fei 
den Cordon gelangt, mag den Grund darin 
dies Gerücht am Cordon allgemein ver 
wir übrigens dieſe Nachricht bezweifelt, fo 
gewöhnlichen Korreſpondenten uns ſogleich 
den die Mittheilung erhalten: es ſei in der 
Gerücht allgemein verbreitet geweſen, jedoch als nicht v 
ſondern von dem regierungs feindlich geſinnten Omer⸗Aga⸗ 
den Cordon mitgethei 


ſelbſt ihre Nachricht von der V 
in unſerem Blatte vo 
tung des Türkiſchen K 


haben, daß, wie 
breitet war. Da 
haben wir an einen unſerer 
gewendet und von demſel⸗ 
That an der Grenze dieſes 
om Omer Paſcha, 


November. (Köln. Z.) Wir ver 
Quelle, daß der König von Preußen zur 
marſchalls Radetzky 1000 Fl. 
gen Banquierhauſe zur Uebergabe an 


nehmen aus vers 
Errichtung einer 
Erz⸗Statue des Feld 1 C.⸗M. gewidmet 
habe, welche Summe einem hieſi 


den Ort ihrer Beſtimmung geſtern zugekommen iſt. 


chweiz. 

(Köln. 3.) Nachträglich habe ich 
ch in der Stände⸗Kammer eine Epiſode in 
Neuenburger Frage veranlaßt wurde, und zwar waren 
geordneten von Neuenburg, Petitpierr 
renand, welche den Bundesrath deswegen angriffen, 
eine unbefugte und die Würde der Schweiz 
Berliner Cabinette unterhandelt. 
den Bundes ⸗Präſidenten veranlaßte, zu danken, daß 
nur für einfältig, nicht gar verrätheriſch halte. 
chen Abgeordneten verlangten ſehr beſtimmt, daß end⸗ 
ndern auch förmlich den übrigen 
Es wurde jedoch in dieſer 


Bern, den 21. No 
melden, daß au 


es die beiden Ab 


Ihre Sprache war 


man den Bundesrath 
Die Neuenburgiſ 
lich Neuenburg nicht nur faktiſch, ſo 
Cantonen der Schweiz gleichgeftellt werde. 
Sache kein beſonderer Beſchluß gefaßt. 


Frankreich. 
4. Novbr. (Berl. N.) 
ekommen und hat ſeine 
Cavaignac erhielt vor wenigen Tagen ein Schrei« 
umbäumen, Dokumenten ꝛc. über feine adelige 
t den erſten Oeſterreichiſchen Adels- 
zum Verkaufe angeboten. Ca⸗ 
Schreiben, dem folgende Stelle 
Adelsgeſchlechtern verwandt bin, 
ch nicht im Geringſten. Ich ſtamme aus einer 
und es iſt mein Stolz, ein Bürger zu blei⸗ 
daher von Ihrem Antrage durchaus keinen 


* Perfigny hatte g 


r. v. Perſigny iſt heut 
von Berlin hier ang ohnung im Elyſce be⸗ 
zogen. — Der Gen. 
ben aus Wien mit Stam 0 
Herkunft und Verwandtſchaft mit 
ie Sendung war ihm 


kte für den Antrag i 


oder nicht, kuͤmmert mi 
bürgerlichen 


leich nach ſeiner Rückkehr eine lange Unter⸗ 
der geſtern auch dem Fürſten v. Canino 
heute im Elyſee, wo 
chen beiden herrſcht, 
völliges Einvernehmen. — D 
Neapel, wurde dieſer Tage 
die er einem hieſigen Advokaten ſchuldet, in Haft 
lte Bürgſchaft jedoch wieder freigelaſſen. — Der 
und 6. Diviſion (Lyon) hat die Verbreitung und 
nokratiſchen Journals „Vote Univerſel“ in 
fehle ſtehenden Departements verboten. 
des Complots im Süden verhafteten Perſonen 
e ein kurzes Verhör beſtanden haben, nach Lyon ge⸗ 


General Changarnier war 


Privat-Audienz gab. ; 
mit L. Napoleon hielt; zwil 


er eine lange Conferenz 
dem „Bulletin de Paris“ zufolge, 
Prinz von Capua, 
wegen 4000 Fr., 

genommen, auf geſte 
Ober⸗General der 5. 
den Verkauf des neuen der 
den unter ſeinem Be 


Bruder des Königs von 


Das heutige J. d. Deb. meldet Folgendes: Wir kennen von 
jetzt nur ein, durch den Telegraphen 
ck, welches ſich auf die Oeſterreichiſch— 
Dieſes Bruchſtück athmet augenſchein⸗ 
den als Krieg. — Die Preſſe, welche auch nur das Bruch⸗ 
die Kammern müſſen den König auf ſeinem neuen 
Meiuung, die ganze Nation ihrer⸗ 
Wir machen uns auf eine 

Es giebt in Preußen jetzt keine Parteien, 
emüther ergriffen und ſich auch der oberen 
Es giebt keine Gerichte mehr (), 
ch zu Soldaten gemacht haben. (1) Die Be⸗ 
hinreißender, als 1813, ſie wird beſſere 
— Der National hält den ihm be⸗ 
„ſehr friedlich“ und glaubt 


der Preußiſchen Thronrede bis 
nach Köln befördertes Bruchſtů 
Streitfrage bezieht. 


ſtück kennt, meint: „ 
unterſtützen, die öffentliche 
ſeits den Kammern dieſelbe 
kategoriſche Adreſſe gefaßt. 
die Bewegung hat alle G 
Geſellſchafts⸗Schichten 
weil alle (1) Richter ſi 
wegung iſt ſchöner, tiefer, 
und größere Ergebn 
kannt gewordenen T 
überhaupt nicht an 
wohl „Oeſterreich, 
welcher ihm geſtattete, 
et ernähren zu 
geld die gewaltſam be 
ungeachtet würde es a 
Blätter enthalten den? 
bahn durch Rheinpreußen g 
Aufregung als ſehr groß. 

Rufe: „Es lebe Preußen 
nendes Ereiguiß erzählt er, daß 
konnte. Ein Deutſcher fragte ihn ſo 
Frankreich zu fein glaube? — „Kein Paß m 
merkt ein hieſiges Blatt, „das iſt in der That ſchon eine Revolution 


Großbritannien und Irland. 


An Lord Palmerſton iſt ein offenes 
fortgeſetzten Innehaltung der Polniſchen und 
der Türkei gerichtet worden. 
Schritte bei der Pforte thun werde. 

cht von ber Ver 


heil der Thronrede für 
inen Krieg zwiſchen Preußen und 
fireng genommen, einen Kampf wünſchen mag, 
ſeine Truppen auf feindlichem oder verbünde⸗ 
laſſen, mit ſeinem ganz werthloſen Papier⸗ 
änder zu überſchwemmen.“ Deſſen⸗ 
ber doch nicht zum Kriege kommen. — Hieſige 
Bericht eines Reiſenden, welcher mit der Eiſen⸗ 
Er beſchreibt die allgemeine 
Auf jeder Station wurde der Zug mit dem 
% M. ſ. w. empfangen. Als ein bezeich⸗ 
er nirgends ſeinen Paß viſirt erhalten 
gar ironiſch, ob er wohl noch in 
aß mehr in Preußen,“ be⸗ 


Sendſchreiben wegen der 
Ungariſchen Flüch 
daß der Miniſter 


man erweiſet ſich als ganz fa 
ments ſteht es der Regierung 
den Cardinal, der in Spani 


Verbannung des Cardinals Wiſe⸗ 
lich. Ohne Ermächtigung des Parla⸗ 
brigens nicht zu, das Fremdengeſetz auf 
en geboren iſt, anzuwenden. Das Mi⸗ 
niſterium wird indeß eine Bill einbringen, welche der Aufregung der 
Hochkirchlichen Rechnung trägt. 
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Niederlande. 

Ein Schreiben aus dem Haag vom 20. November in der „Inde⸗ 
pendance Belge“ erklärt die Nachricht eines rotterdamer Blattes, daß 
die Miniſter des Auswärtigen und des Krieges ſich in Folge beun⸗ 
ruhigender Depeſchen des frankfurter Bundestages zum Könige nach 
dem Loo begeben hätten, für erdichtet, und ſetzt hinzu: „Der Mini⸗ 
ſter des Auswärtigen wohnte geſtern der Kammerſitzung bei. Es iſt 
zuverläſſig, daß unſere Regierung ſich in der heſſiſchen Angelegenheit 
ſowohl für Limburg, wie für Luxemburg neutral gehalten hat. Von 
dieſer Seite haben wir nicht im Mindeſten bedauerliche Verwickelun⸗ 
gen zu beſorgen.“ z 

Dänemark. 

Kopenhagen, den 23. November. (D. R.) Ich theilte Ihnen 
neulich mit, daß die „Elſeneur⸗Avis“ die Mittheilung machte, daß 
das Preußiſche Kriegsſchiff „Mercurius“, als es den Sund am 16. d. 
paſſirte, von der Feſtung Kronborg nicht ſalutirt wurde. Das ge⸗ 
nannte Blatt berichtigt jetzt aber dieſe Mittheilung dahin, daß es nicht 
die Feſtung Kronborg, ſondern der „Mercurius“ ſei, der es unterlaſſen 
hatte, beim Vorbeiſegeln die Feſtung zu ſalutiren, und von einem Sa⸗ 
lute ſeitens der Feſtung könne ſomit ſelbſtverſtändlich nicht die Rede 
ſein. Uebrigens, ſagt das Blatt, ſoll bereits an betreffender Stelle 
Daͤniſcherſeits darüber Beſchwerde geführt worden fein, daß das Preu⸗ 
ßiſche Kriegsſchiff es unterlaſſen bat, der Daniſchen Jeſtung die der⸗ 
ſelben zukommenden Honncurs zu bezeigen. 

Die von der Englifchen Regierung uͤberlaſſen erhaltenen 40,000 
Stück wollene Decken ſind bereits mit dem Engliſchen Dampfſchiſſe 
„Trident“ direkt von London in Huſum angekommen. 

ürkei. 

Konſtantinopel, den 9. November. Die zwiſchen den Des 
hoͤrden von Damaskus und dem dort reſidirenden preußiſchen Konſul 
auf Anlaß der einem preußiſchen Unterthanen zugefügten, tödtlich 
abgelaufenen Mißhandlungen iſt beigelegt. Der Gouverneur von 
Damaskus mußte dem eigens zur Unterſuchung des Thatbeſtandes nach 
Damaskus entſandten erſten Dragoman der preuziſchen Legation, 
Herru Bosgiovich, in Gegenwart der in Damaskus etablirten Unter⸗ 
thanen ſein Bedauern über das Vorgefallene ausdrücken. Ueber 
Malta eingelaufene Berichte aus Aleppo ſchildern die bekannten 
Gräuel, welche die aufftändige muſelmänniſche Bevölkerung an den 
dortigen Chriſten verübte, in viel duſterern Farben, als dieſes bisher 
der Fall war. Ueber 20 Perſonen ſollen getödtet, über 260 verwun⸗ 
det worden fein. Eine förmliche Vertheilung der Mädchen und Kin⸗ 
der wurde unter den Räubern vorgenommen. Der Werth des geplün⸗ 
derten Eigenthums ſoll mehrere Hundert Millionen türkiſcher Piaſter 
betragen. (Schl. Ztg.) 

Vermiſchtes. 

Der Ausſchuß des in Berlin bei Göthe's Jahrhundert-⸗Feier 
für eine Göthe⸗Stiftung gebildeten Vereins hat in der Verſammlung 
vom 31. Ottober den für das Jahr 1850 ausgeſetzten Preis von tau⸗ 
ſend Thalern auf das bedeutenſte Werk der bildenden Kunſt dem von 
Rauch zu Göthe's Jahrhundert⸗Feier modellitten Standbilde Goͤthe's, 
in einer mit Schiller verbundenen Gruppe, zuerkannt. 

? Ein Handlungshaus zu Mancheſter läßt für die große Indus 
ſtrie⸗Ausſtellung ein Pfund Baumwollengarn ſpinnen, welches eine 
Länge von etwas über 238 Engl. Meilen haben wird. 

— Der Zander oder Sander (Lucioperca) gehört nach 
dem zoologiihen Syſtem von Cuvier zur Gattung der Barſche, unter 
denen der Kaulbarſch mit ſeinem dicken Kopfe der gemeinſte iſt. Der 
Zander oder Sander, auch Amaul genaunt, hat einen braͤunlichen 
Rücken, blau und röthlich punktirt, ſilberfarbne Seiten, am Vorder⸗ 
kiemendeckel acht kleine Zähne, aber keine Haare auf den Zähnen, 
Er ſieht dem Hecht ähnlich und vermehrt ſich feiner Gefräßigkeit 
wegen nicht ſonderlich. Ein Raubfiſch, ſchmeckt er am beſten in 
Butter geſotten. So zubereitet iſt er, einem on dit zu Folge, ein Leib⸗ 
gericht des Herrn von der Pfordten, und wenn der Hausknecht 
deſſelben Bamberger Bier holt, ſo ſagen fie in München: „der Zander 
will ſchwimmen!“ (Unſere Leſer wiſſen, daß ein Individuum Namens 
„Zander“ für Herrn v. d. Pfordten in München auf Preußen ſchimpft.) 
(N. Pr. Ztg.) 


Kammer- Verhandlungen. 


Sechſte Sitzung der zweiten Kammer am 28. November. 


Vorſitzender: Graf von Schwerin. Eroffnung 1 Uhr 20 Mi⸗ 
nuten. Tagesordnung: Bericht der Kommiſſion für die Geſchäftsord⸗ 
nung über den dringenden Autrag der Abgeordneten Pochhammer 
und Genoſſen, betreffend die Abänderung des §. 19. der Geſchäftsord⸗ 
nung. Am Meiniſtertiſche: v. Nabe, Simons und v. Stockhauſen. 

Der Praäſident theilt der Verſammlung mit, daß die Kommiſ⸗ 
ſton zur Berathung der Wahlgeſetze für die Fürſtenthümer Hohenzollern 
gewählt ſei, und fordert dieſelbe auf, ſich heute nach der Plenarſitzung 
zu konſtituiren. 

Ferner macht der Präſident die erfolgte Konſtituirung der ver ⸗ 
schiedenen Fachkommiſfionen bekannt und theilt det Kammer die 
Namen der Vorſitzenden mit. Es fino: 1) für die Agrarkommiſſion 
Vorfigender Abg. Ambronn, Stellvertreter Abg Bauer (Stargardt); 
2) Kommiſſion für Finanzen und Zolle: Vorſitzender Abg. Patow, 
Stellvertreter Abg. Pochham mer; 3) Juſtizrommiſſton: Vorſitzender 
Abg. Sim ſon; 4) Kommiſſion für Handel und Gewerbe: Vorſitzender 
Abg. v. Vieybahn, Stellvertreter Abg. Erbreih; 5) Kommiſton 
fur das Gemeindeweſen: Vorſitzender Abg. v. Seckendorf, Stellver- 
treter Abg. v. Poninsti; 6) die Kommiſſion für das Unterrichtsweſen: 
Vorſitzender Abg. Landferman, Stellvertreter Abg. Urlichs; und 7) 
Petitionskommiſſionen Vorfitzende ſind nicht benannt). 

Demnachſt wird zur Tagesordnung übergegangen. 

Der Antrag des Abgeordneten Pohhammer und Genoſſen ging da⸗ 
hin, den im $. 19. der Geſchaftsordnung angeordneten 7 Fachkommiſ⸗ 
tionen noch eine für die Bearbeitung des Staatshaus 
haltsetats hinzuzufügen. 

Dieſelbe sollte aus 9 Spezialkommiſſtonen beſtehen, deren jede aus 
fieben durch die Abtheilungen zu wahlende Mitglieder zu bilden ſei. 

Sobald eine der Spezialtommiſſtonen ihre Geſchäfte beendet, ſollten 
nach dem Antrage die Vorſitenden und Neſerenten ſammtlicher Spezial- 
kommiſſtonen zu einer Centralkommiſſton zufammentreten, welche den 
Staatshaushalt im Ganzen zu prüfen und daruber dem Plenum Bericht 
zu erſtatten habe. 

Die Kommiſſion beantragte die Dringlichkeit des Antrages anzuer⸗ 
kennen und ihn mit geringer Faſſungsanderung anzunehmen, 

Der Abg. Pochhammer motivirt den von ihm eingebrachten An⸗ 
trag noch einmal kurz, worauf die Kammer die Dringlichkeit deſſelben 
anerkennt. 

Nachdem der Berichterfiatter Abg. Groddeck noch einige Worte 
fur den Vorſchlag der Kommiſſten geſprochen, tritt die Kammer der von 
der Kommiſſion vorgeſchlagenen Faſſung bei. . 

Die Tagesordnung iſt hiermit geſchloſſen und der Präſident fordert 
dem eben gefaßten Beſchiuſſe gemäß, die Ubtheilungen auf, die Wahlen 
der Mitglieder der Budgets⸗Kommiſſton morgen Mittag 12 Uhr vorzu⸗ 
nehmen, und fchließt hierauf die Sitzung um 2 Uhr. 

Nachſte Sitzung: morgen Nachmittag 2 Uhr. 

Tagesordnung: Verkündigung der Wahlen und die Angelegenheit 
des Abgeordneten Toobe. 


Locales ꝛc. 

Schwurgerichts⸗ Sitzung. 

Poſen, den 28. Novemder. Zuerſt wur 
gegen Gregor Durski aus Schrimm verhandelt, der wegen zwei⸗ 
ltſamen Diebſtahls in Anklage ſtand. In der Nacht vom 4. 
Juni d. J. entdeckte der jüdiſche Privatlehrer Glaß, der in 
Erdgeſchoß belegenen Zimmer unmittelbar neben dem Fen⸗ 
on außen her Jemand bemüht ſei, ihm die Bettdecke 
dadurch munter gemacht und indem er das 
ſthielt, erkannte er den vor dem geöffneten 
ſuch dieſes Diebſtahls befindlichen Durski, 
ergriff. Als Glaß darauf aufſtand, be⸗ 
fterflügel ganz ausgehoben mit zerbrochenen 
m Haufe entfernt lag, fo wie daß vor dem 
Fenſter, an welchem die That verſucht worden war, m 
Holz zur Erleichterung des Hinaufſteigens aufgeſchichtet 
fehlten ihm noch mehrere Gegenſt 
bei dem Fenſter gelegen und der 
Der Werth des Bettes, das Dur 
12 Rthlr. feſtgeſtellt. 


de am heutigen Tage 


ſter ſchlief, daß v 
vom Körper wegzuziehen; 
Bett mit allen Kräften fe 
Fenſter ſtehenden und im Ver 
der dann alsbald die Flucht 
merkte er, daß der eine Fen 
Scheiben einige Schritte vo 


ände, Leinwand und Kinderzeug, die 
en Geſammtwerth 25 Sgr. betrug. 
ski zu ſtehlen verſuchte, iſt auf 10— 
h Der Lehrer Glaß, ſo wie fe 
ten aufs beſtimmteſte den Hergang der Sache, 
den Durski erkannt hätten. 
zuſagen, daß ſie die geſtohlenen Kinderſachen in einem Garten gefun⸗ 
den und den Glaß'ſchen Eheleuten zugeſtellt habe. Durski wollte von 
der ganzen Sache Nichts wiſſen und behauptete in der Nacht vom 4. 
lafen zu haben, wofür er einen Zeugen 
ſehr ungenau bekunden konnte und deſſen 
berdies durch ein ſchlechtes Sitten⸗Teſtimonium des 
Der Vertheidiger, R.⸗An⸗ 
zunächſt entſchieden in Abrede, daß hier über⸗ 
ltſamer Diebſtahl vorläge, da das Charakteriſtiſche eis 
n Gewaltthätigkeit durch nichts erwieſe 
bſtahls überhaupt ſehr unaufgeklärt geblieben ſei; 
behauptete er, daß auf das alleinige Zeugniß der Beſtohlenen, 
äterſchaft nicht als erwieſen angenommen 
alle eines „Schuldig“ hier 
ie die Anklageſchrift be⸗ 
Beſtrafung Durski's wegen 


ine Frau bekunde⸗ 
\ N fo wie daß fie Beide 
Eine weitere Zeugin vermochte nur aus⸗ 


zum 5. Juni zu Hauſe geſch 
aufſtellte, der d 
Glaubwürdigkeit ü 
Magiſtrats zu Schrimm 
walt v. Kryger, ſtellte 
haupt ein gewa 


verdächtigt wurde. 
u und die Art und 


tereſſirten, die Frage der Th 
werden dürfe, fo wie endlich daß ſelbſt im 
kein zweiter gewaltſamer 
ſage, ſondern nur ein erſter, da die erſte 
gewaltsamen Diebſtahls eine außerordentliche geweſen, 
des Geſetzes nicht als völlig gültig gerechnet werden duͤrfe. 
wohl ſprachen die Geſchworenen das Schuldig über den Beklagten aus 
und Durski wurde demzufolge vom Gerichtshofe wegen zweiten ge⸗ 
r 12jährigen Zuchthausſtrafe, Verluſt der 


Diebſtahl vorläge, w 


waltſamen Diebſtahls zu eine 
Kokarde und I2jähriger Stellung unter polizeiliche Auf 
zur Verhandlung kam, 
im trunkenen Zuſtande begangene 
leichzeitiges thätliches Inſultiren gegen den 


Die zweite Sache, die 
Wirth Gayda, und betr 
Widerſetzlichkeit und ein g 
Waldwärter Maijeczak, als derſelbe den Ange 
frevels um ſeine Art gepfändet hatte. 
den Waldwärter gewürgt und heftig geſchlage 
Wärter Hoffmann und e 
gen fungirten, aus Gayda 
ſchwornen dieſen für „ſchuldig“ 
natlichen Zuchthausſtrafe verurtheilt. 

Poſen, den 29. November. In de 
8 Gemeinderaths gewählt: 
Altmann, 3) Kaufm. Berge 
ges, 5) Landſch 


war gegen den 


bei dieſer Gelegenheit 
n, bis dieſer durch 
inen andern Wirth, die beide heut als Zeu⸗ 
's Händen befreit wurde. 


erachteten, wurde er zu einer dreimo⸗ 


r erſten Abtheilung wurden 
Abr. A 


r, 4) Juſtizr. Dönni⸗ 
„R. v. Chlebowski, 6) Zimmerm. v. Salkows⸗ 
ki, 7) Dr. o. Gaſiorowski, 8) Kaufm. Sal. Ja ffe. 


iſcher Zeitungen. 
wie weit der Polniſche Fanatismus 
und zu welchen un vernünftigen 
Polen hinreißt, theilen wir aus 
Iski folgenden Artikel wörtlich mit, der aus 
Buczek bei Pr. Friedland in Weſtpreußen datirt iſt und mit Fulgent. 
Grabowski unterzeichnet iſt. 
Wenn wir an die Ereigniſſe 


Muſterung voln 

Um einen Beweis zu liefern, 
gegen Preußen hin und wieder geht 
und kindiſchen Urtheilen 
Nro. 126 des Goniec Po 


des Jahres 1818 und an den ruhm⸗ 
vollen Sieg über die Tſcherkeſſen bei Inowraclaw denken, ſo können 
wir allerdings nicht ſagen, daß der folgende Vorfall 
zugetragen hat, ſo etwas Außerordent 
kam nach Groß Buczek eine 
nur eine Nacht bei uns bli 
ihrer Anweſenheit zurückgelaſſer 
ſchlagener Töpfe, Schüſſeln, 

Kopfſtücken und Ohrfeigen, womit der 
reichlich bezahlt wurde, wo 
wie im Jahr 1813 aus Mangel an 
Mangel an Gewehren der Meſſer bedienten. 
ſtände der damaligen Zeit gänzlich ver 
mals hatten ſie einen Feind vor ſich, 

rend ihnen jetzt nur ein armer Nachtwächter gegenn 
ſich nicht einmal gegen fie vertheidigte. 

der tapfere Soldat fragt nicht darnach, 
los, der ihm in den Wurf kommt: Kinder, Frauen und 
reife milſſen vor feiner ſtarken Fauſt, die Schrecken und Vernichtung 
ieben! Und wehe dem wehrloſen Lah⸗ 
cht nicht retten kann, der ı 8 
In dem Gaſthauſe befand ſich unter 
ein geweſener Wirthſchaftsſchreiber aus 
Polniſch ſprach, ſtürzten 
los, und indem fie ihn jo recht aus Herzens⸗ 
Meſſern verwundeten, riefen 
Der Schreiber ent⸗ 


„der ſich bei uns 
Am 1Tten d. M. 
bedeutende Abtheilung Landwehr, die zwar 
eb, aber dennoch ſehr bedeutende Spuren 
i hat. Abgeſehen von einer Menge zer⸗ 
Gläſer, Flaſchen, abgeſehen von den 
Wirthin ihre Gaſtfreundſchaft 
(len wir nur erwähnen, daß die 
Munition der Kolben, ſo jetzt aus 
Freilich waren die Um⸗ 
von den heutigen, da⸗ 
der ſcharf auf ſie einhieb, wäh⸗ 
ber ſtand, der nicht 


auf fie einhieb, ja 


um ſich verbreitet, auseinander ft 
men, welcher ſich durch die Flu 
auf dem Kampfplatze bleiben. 
der Menge der Preußen auch 
Klein Buczek. Da dieſer mit dem Gaſtwirth 
die Kriegshelden auf ihr 
luſt mit Fauſtſchlägen zudeckten und mit 
ſie: Hier iſt nicht erlaubt, 
kam auf den Hof, und da 
Nähe befindlichen Wachter zu 
antwortete, ebenfalls e 


Polniſch zu ſprechen. 
die Hiebe nicht aufhörten, rief er den in der 
Hülfe, der dafür, daß er Jenem Polniſch 
aſſe von Fauſtſchlägen und? 
daß die Hiebe nicht alle trafen, 
iſchen Tapferkeit mehr gefallen. 
0 ſich recht bald mit einan 
keiten, die unſer chriſtliches Ja 
ein Ende machen möchten. Ich bin überzeugt, 
über ſolche Grauſamkeiten empört ſein würden. 
Polen, Polniſch zu ſprechen, und hier dar 
reſte unſerer Nationalität verhöhnen. 
werden, wenn es wirklich zum Krieg 
Ruſſiſche Kaiſer müßte, um die 
heit zu wahren, wenigſtens 4 
wohl, wie die Erfahrung bewie 
nung und Humanität da aufrecht zu 
oder ſchändlich verletzt hat. 


der verſtändigen, 
hrhundert ſchänden, 
ſelbſt die Ruſſen 
Niemand verbietet in 
die theuerſten Ueber⸗ 
as würde erſt daraus 
kommen ſollte? Wahrlich, der 
ſchaftliche Ordnung und Sicher⸗ 
Tſcherkeſſen herſchicken; 
ſen hat, hinreichend ſein, um die Ord⸗ 
erhalten, wo man beide vergeſſen 


tigſten Herren fi 
und den Ungerechtig 


N 


So viel weiß der fanatiſche Preußenhaß des Herrn Grabowski 
aus einer einfachen Schlägerei zu machen, die ſich zwiſchen einigen 
Bewohnern von Groß Bueczek und ein paar Landwehrleuten entſpon⸗ 
nen hat! Möchte derſelbe doch auch zugleich die Urſachen dieſer Schlä- 
gerei mitgetheilt haben; es würde dann gewiß klar geworden ſein, daß 
die Landwehrleute durch die bekannte Polniſche Freundlichkeit gegen 
Preußiſches Militär und vielleicht durch manches Andere noch zu fols 
cher Erbitterung gebracht waren. Wir müſſen uns alſo aus Unkeunt⸗ 
niß der näheren Umſtände jedes Urtheils über die erzählte Thatſache 
enthalten; nur das dürfen wir nicht verſchweigen, daß die Redaktion 
eines öffentlichen Polniſchen Blattes ganz unverantwortlich handelt, 
wenn fie ihre Spalten einem Artikel öffnet, der fich über das Preis 
ßiſche Volk und Heer ſo wegwerfend äußert und deſſen Ehrgefühl ſo 
tief verletzt. 5 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet. 


Die Unterzeichneten beabſichtigen 
am nächſten Dienſtag, den 3. k. M., 
im Saale des Bazars, 
eine muſikaliſch-deklamatoriſche Aufführung, 
zu der viele ausgezeichnete muſikaliſche Kräfte unſerer Stadt ihre Mit 
wirkung bereitwillig zugeſagt haben, zu veranſtalten, und erwarten 
von dem bekannten Wohlthätigkeitsſinn der Bewohner Poſens die aus— 
gedehnteſte Betheiligung an einem Unternehmen, deſſen Ergebniß ledig⸗ 
lich zur Linderung der Noth der bedrängten Frauen und Kinder der 
einberufenen Wehrpflichtigen, und zwar zur einen Hälfte für die 
der Stadt, zur andern Hälfte für die des Kreiſes Poſen, 
ohne Rückſicht auf Nationalität, beſtimmt iſt. 
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Polen und Deutſche werden daher gleichmäßig zur freund⸗ 
lichen Theilnahme aufgefordert. 
Poſen, den 28. November 1850. 


v. Trotha, Oberſt u. Kommand. des 4. Inf⸗Regts. Buttendorff, 
Ober⸗Poſtdirektor. v. Motz, Polizei⸗Direktor. Kniffka, Major. 
G. v. Roſenſtiel. Neumann, Kr.⸗Ger.⸗Rath. Dr. G. Müller, 
Profeſſor. Ed. Kaatz. Grieſinger jun. Samter. 


Angekommene Fremde. 
Vom 29. November. 
Bazar: Die Gutsb. Grf. Migezonski sen. u. Grf. Migczynski jun. 
a. Pawkowo, Fr. v. n a. Nieſzawa u. v Niegolewski aus 
Niegolewo; Gutsp. Fürſt Woroniecki a. Wierzenica; die Einwohner 
Brybezynski a. Boguſzyn u Magdzyſiski a. Samter. 

Lauk's Hötel de Rome: Obriſtlieut. im 6 Landw. ⸗Regt. v. Neibnitz⸗ 


Pomſing a. Sagan: Lient. u. Adjutant Elſter u. Kaufm. Glänzer 
a. Mannheim; die Gutsb. v. Zychlinski a Piaski u. Matern aus 


Ehwalkowo. 

Hotel de Dresde: Obriſtlieut. im 6. Landw. Negt. Fichtner u. Lient. 
im 6 Landw.⸗Regt. v. Haake a. Glogau; Oberarzt Dr. Seydeler 
a. Freiſtodt: Gutsb. Grf. Grabowski a Siedlec; Mad. Hoffmann 
a. Pleſchen; Kaufm. Hilbert a. Pillau. ö 

Hötel de Baviere: Durchlaucht Fürſt Czetwertinski a. Warſchau; 
Schloßprediger Stubenrauch a. Schwedt; Stabsarzt Gebhardt und 
Kauſm. Schonert a. Brandenburg; Landſchaftsrath v. Lawrentz aus 
Gutenwerder; Landr. Lawrentz a. Schrimm; Gtsb. Wilke a. Polen. 

Schwarzer Adler: Die Gutsb. Kolicki a. Polazejewo u. Vold a. Pu⸗ 
ſiezykowo; Gtsp Niklaß a. Kruſzyn; Adminiſt. Echauſt a. Leöniewo; 
Oberamtm. Neißert a. Wielichowo. 

Hötel de Berlin: Gutsp Kirſten a Strzelno; Geiſtl. Nadski a. Czacz; 
Fräul. Woroniecka a. Inowrackaw; Prediger Wolff a. Eulm; die 
Kaufl. Samter a. Buk u. Kempner a. Grätz. 


mann a. Königsberg a. / M. 1 

Hötel de Paris: Die Pröbſte Pluczynsti a. Dabröwko, Borowski 
u. Lehrer Zieldorff a Schocken; Gutsb. Buozynski a. Ujazd. 

Hotel à la ville de Rome: Probſt Neimann a. Kl. Ikowiec; Partik. 
Philipp a Kruſiyn; die Gutsb. v. Swinarski aus Kruſzewo und 
Königsmann a. Nudnik. r 

Hotel de Pologne: Kaufm. Palm a. Rieſenburg; Rendant Seifert 
a. Schrimm; Schleuſenm. Granader a. Nadel. 

Weißer Adler: Nentier Haberland a. Zaſtrow; Feldmeſſer v. Dannen⸗ 
berg a. Gneſen; Tabaksfabrikant Filius a. Landsberg; die Gutsb. 
Heiniſch a. Wyſzanow u. Nehring a. Rehringswalde. 

Eichborn: Viehh. Schwandt a. Neudeſſau; die Muſteus Paul u. Nötzel 
a. Nieder⸗Zwonitz; Harſeniſten Geſchw. Godel a. Oberrittersgrün. 

Drei Lilien: Kommiſſarius Swigtkowski a. Dobrojewo, 


Kirchen⸗ Nachrichten für Poſen. 
Sonntag, den 1. December e. werden predigen: 


Ev. Kreuzkirche. Vm. Herr Prediger Friedrich. — Nachm.: Herr 
Oberpred. Hertwig. 

Ev Petrikirche. Vm. Herr Conſ Nath Dr Siedler. (Abendmahl.) 

Garniſonkirche. Vm.: Herr Mil-Ober. Pred. Nieſe. — Nachm.: 
Herr Conſ⸗Nath Cranz. 

Shriſttathol Gem Vm. u. Nahm : Herr Pred. Poſt. 

Ev. luther. Gem.: Vm u. Nachm: Herr Paſtor Böhringer. 

Im Tempel der iſrael. Brüder⸗Gemeinde: Sonnabend Vorm. 
10 Uhr: Herr Pred. Dr Goldſtein. 

In den Parochieen der genannten chriſtlichen Kirchen find in der Woche 

vom 22. bis 28. November 1850: 

Geboren: 4 männl., 7 weibl. Gſchlechts 

Geſtorben: 7 männl., 4 weibl. Geſchlechts. 

Getraut: 3 Paar. 


Goldene Gans: Gutsb. v. en a. Uleyno; Prediger Fr. Neu⸗ 


Druck und Verlag von W. Decker K Comp in Poſen. 


Berliner Börse und Getreide-Markt vom 28. November 1850. 


W 5 I 3 BERLIN, 28. November. 
1 en Eisenbahn-Actien. Weizen nach Qualite 47 51 Rıhlr. 
rief. | Geld. 2 : Hol oggen loco 35 — 374 Rthlr. 
i Eee N he iwenlinn s. err05 «Tel irh 250 Fl Kurz — 1421 3 4 9 . = p. erde 35} Rihlr. Br., 35 bez. u. G. 
1 ie, „ 250 Fl 2 Mt. — 1413 ERSTEN win 8 8 2 — p. Novbr. / Dezb. do. 
ccc 300 Mk Kurz 1513 ide el Sämmtliche Priori 3 3 — . Frühjahr 1851 394 Rthlr. Br., 39 bez. u. G. 
eur 300 Mk. | 2 Mt. | 1505 | 149% [anzu betenden ng S | Tages - Cours. e ene eee ee, e Kar 25 27 Rthir,, kleine 23 — 25 Rthlr, 
RRC 1 Lst 3 Mt. 6 1856 18 [beik ausgefüllt. pie 7 loesung à I pro Cent] Hafer, loco nach Qualité, 21 — 23 Rthlr. zu machen. 
Paris... „„. 300 Er 2 Mt. 791 701 8 . * Feine — " schwimmend 48- u. 50pfd. do. 
S 19 7 AS 150 Fl. 2 Mt. — 704 garantirt, 2 —  4Spfd. pr. Frühjahr 24 Rthlr. bez. 
eee 150 FI. 2 Mt. 102 Tr I. Anh. Lit. A. ta 86 Berl. Anhalt . . .|4 2 — 50pkd. 244 Rthir. G. 
C0000 . 100 Thlr. 2 2 5 994 do. Hamburg. . . 81 1 bz. 5 Be 3 11 = E: eh ee 50 — une 5 
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Frankfurt a. M. südd. W. 100 Fl. 2 Mt. 156 1656 12 NMagd.-Halberstadt 4 . do. do. 5 92 6. — Novber./Dezemb. 10% a 3 Rthlr. Br., 103 bez., 104 6. 
77 100 SRbl. 3 Wochen] 1043 — do. Leipziger. 4 53 4 55 bz 5 an Litt. D. 5 91 6. — Denzb. / Jan. 105 Rthlr. mh 102 3 Ku 5 f 
2 of. Yo. Halle-Thüringer . — do. Stettiner, . 5 — — Jan. Febr. 102 a 107 Rthlr. bez., r., . 
2 ER und Geld- Course. Cöln-Minden — 3 874,89 88 bz. u. G. Nagdeb.- s 5 In Febr. /März, 11 m bez, Br. u. 6. 5 
ff Brief. | Geld. |Gem. 7 Zi] Brief. | Geld. |Gem | do, Aachen . . .\. — Halle-Thüringer 43/92 à J br, — März/April 114 Rthlr. Br., II bez. u. 6, 
Preuss. Freiw. Anl.5 | — | — 19833 Ostpr. Pfandbr.. 3 — | — Bonn-Cölnn . 45 — Cöln-Minden . . 4 54 bz. — April/Mai 111 Kchlr. Br., 11 u. III bez., 11 G. 
do Staatsanl. v. 185043931 — 99 [Pomm. Pfandbr. 35 92 | 914 Düsseld. Elberfeld | 4! — do. do. . . . 5 96 bz. u. G. Spiritus loco ohne Fass 174 a 17 a 17 Rthlr. verk. 
25 Schuld-Scheine 31 — 1— 176 Akur- u. Nm. Pfdbr. 31] — | 91% Niederschl. - Märk. 30 34 73 à 743 bz. Rhein. v. Staat gar. 30 — — mit Fass pr. Novbr. 17} Rthlr. bez. u. Br., 17 G. 
e ls; — !— 11163 n 82 3 — — 1 do. 2 9 2 10 Er: do, 2 en * — — Nad 1 f um 5 
+ u. Nm.Schuldv.|34] — — — Ido. Lt. B. gar. do.[334 — — berschl. Lit. A.“ 199 a 2 do. Stamm Prior. — — rühjahr 185 . bi E u. 
Berl. Stadt-Obl. . 5 — — * * ie L i 31 5 ü — D — 2 
do. de, 90 ee eee 1 rn eee Posener Markt-Bericht vom 27. November. 
Westpr. Pfandbr. 34] 821 | 813 Friedrichsd’or. . .—| 137 | 133 Breslau-Freiburg .\4 | 4 => do. do. 5 96 a 97 bz. Weizen, d. Schfl. z. 16 Mtz., UThl. 14 Sgr. 5 Pf. bis 1 Thl. 23 Sgr. 4 Pf. 
Grossh. Posen do. 4 — | 964 And. Goldm.à 5 Th.J—| 11 | 105 Krakan-Oberschl. 44 5 51 6 do. III. Serie) 944 G. Gee = » = » = » 2 - » = - - . 
do. do. . 32 85 | — Disconto u 1 — Berg- Märk.. 447 = do. Zweigbahnſzg“ — 7285 1152 ur Token hot 
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Ausländische Fonds. Bummel Eosen er 40 2 ; 40 eee 434 — Buchweizen dito — 26 8 bis * 12512 
Russ. Stiegl. Z. J. A A4 — — Poln. Pfdbr. a. a. CH — | — Magd.-Wittenb. . 4 — 48 bz. u. G Krakau-Oberschl. .|4 — 3 Er FR 12 Ye — — 14 were 
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do. Engl. Anleihe . 43 934 934 — do. Part. 500 Fl. 4 dia 767 Ausländische Actien. 1 1 Stroh d. Sch. 2 1200 Pfd 6 „„ 
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280, — 4 a — —— — Marktpreis für Spiritus vom 29. November. (Nicht amtlich.) Pro 
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Singekommen!!! bei J. J. Heine, 
Markt 85 
Meher's 


Groſchenbibliothek 
der deutſchen Claſſiker 


für alle Stände. 
38 und 438 Bändchen à 14 Sgr. 


Wenngleich von verſchiedenen Seiten mir die Mit⸗ 
theilung geworden, daß in Folge meiner in den Po- 
fener Zeitungen früher ausgeſprochenen Bitte, meh— 
rere Frauen geneigt ſind, Verbandgegenſtände für 
die hierſelbſt befindlichen Militair⸗Lazarethe zu ſpen⸗ 
den, jo iſt doch bis jetzt noch keine Ablieferung der⸗ 
artiger Gegenſtände erfolgt. Demnach ſehe ich mich 
veranlaßt, meine ergebenſte Bitte heute zu wieder⸗ 
holen, um fo mehr, als die Ausrüſtung der in näch⸗ 
ſter Zeit abgehenden Feldlazarethe im vollen Gange 
begriffen iſt. Bemerken muß ich noch, daß alte Lein⸗ 
wand als dringendſtes Bedürfniß hervortritt, indem 
vorläufig hinreichende Charpie u. ſ. w. vorhanden 
ſind. Bis zum 4. k. M. kann die Ablieferung der 
Verbandſtücke Wilhelmsſtraße No. 9. in der Woh⸗ 
nung des Unterzeichneten, von da ab beim Ober: 
Stabs⸗Arzt Herrn Dr. Maſſalin, gr. Ritterſtr. 
No. 8., erfolgen. 

Poſen, den 27. November 1850. 

Dr. Ordelin, General-Arzt. 


Nothwendiger Verkauf. 

Königl. Kreis-Gericht zu Gneſen. 

Das Kaufmann Franz Dartſchſche Grund⸗ 
fü Gneſen No. 33/15., abgeſchätzt auf 5826 
Rthlr. 28 Sgr. 4 Pf., zufolge der nebſt Hypothe⸗ 
kenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur ein- 
zuſehenden Taxe, ſoll 

am 6. Februar 1851 Vormittags 11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Noth wendiger Verkauf, 
Königl. Kreis-Gericht zu Gneſen. 
Das der Wittwe und den Erben des Grafen Eis 


ſtachius von Wollowiez gehörige Erb-Zins⸗ 
Vorwerk Opiecki, abgeſchätzt auf 8420 Nthlr. 
4 Sgr. 5 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
und Karte in der Regiſtratur einzuſehenden Tare, ſoll 
am 11. April 1851 Vormittags 11 Uhr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Diejenigen Civil⸗Schneider hieſigen Ortes, wel⸗ 
che geneigt find, Militair⸗Kommiß-Arbeiten zu über⸗ 
nehmen, wollen ſich ſobald als möglich bei dem Füh⸗ 
rer des 2. Aufgebots 3. Bataillons 6. Landwehr⸗ 
Regiments Major von Hoven, im Hötelde Ba- 
viere Stube No. 31. in den Vormittagsſtunden von 
8 bis 10 Uhr melden, der ihnen das Erforderliche 
mittheilen wird. 


Von den Garniſon⸗Geſangbüchern neueſte Auf 


lage und den Poſener Geſangbüchern nebſt Anbän⸗ 


gen halte ich immer Vorrath in gewöhnlichen und 
eleganten Einbänden. Auf beſondere Beſtellung Tie- 
is: 1 zu wie 1 jede a und Galan⸗ 
erie-Arbeit au eſte und Prompte d i 
möglichſt kurzer Friſt zu den en Preisen. Ay 
Zychlinski. 


Sonnabend den 30. d. Mts. Nachmittags präcife 
3 Uhr außerordentlicher Vortrag über Er- 
perimental⸗Phyſik im Lokale des Vereins für 
Handlungs-Diener. Das Comité. 


Beachtenswerthe Anzeige. 
Ein gut renommirtes Putzgeſchäft ift unter vortheil— 
haften Bedingungen ſofort zu verkaufen. Zu erfragen 
Breite Str. Nr. 8. 


Augenſchirme, von dem Königl. Regiments: 
Arzt Herrn Dr. Steinhauſen für ſehr zweckmäßig 
befunden, ſind ſtets zu haben bei dem Buchbinder 
und Galanuteriearbeiter 

T. Zychlinski in Poſen, 
Friedrichsſtr. No. 28. 


Eine geräumige Stube mit auch ohne Moͤbel iſt 
zu vermiethen und ſogleich zu beziehen Sapiehaplatz 
No. 5. zwei Treppen. Daſelbſt iſt auch vom J. Ja⸗ 
mar ab eine bequeme Familienwohnung von 3 
Stuben zu vermiethen. 


e e e e e e e e e 


85 Eine Bäckerei nebſt Wohnung ne 
25 ſind von Oſtern an zu vermiethen. 45 
Näheres in der Handlung bei 225 


5 D. Goldberg. 
= Markt No. 8 — 


Be 
e EEE a ana 


Gartenſtraße No. 285. ſind 2 möblirte Stuben zu 
vermiethen und können ſofort bezogen werden. 
Poſen, am 26. November 1850. 
Wendland. 


Zwei möblirte Zimmer ſind ſo⸗ 
ee zu vermiethen Friedrichsſtraße 
No. 18. bei 


Breslauerſtraße No. 37. 


Schwere Oſtpreußiſche Hausleinwand, die ſich 
beſonders zu Hemden für Militair eignet, ift billigft 


zu haben 
am alten Markt No. 98. 
eine Treppe hoch. 


Seegras⸗ Matratzen à Stück 1 Rthlr. 15 Sgr 
verfertigt Tapezier Held, Magazinſtraße No. 1. 


Die ſeit 36 Jahren hier Orts beſtehende Oelhand— 
lung und Raffinerie, fo wie auch Gasäther-Nieder⸗ 
lage, empfiehlt ihr anerkannt beſtes raff. Rüb⸗Oel, 
ohne Beimiſchung von andern Fetttheilen, zum bil⸗ 
ligſten Engrospreiſe. Adolph Aſch, 

Schloßſtr. und Markt⸗Ecke No. 81. 


Friſche holl. Auſtern 
bei T. Obhrębhowiez & Co. 


Große Malaga⸗Citronen, das Otzd. 

Sgr., Apfelſinen, das Dutzd. 15, 
18 und 20 Sgr., Strasb. Paſteten, fr. Aſtrachan. 
Caviar, große Ital. Maronen das Pfund 6 Sgr., 
neue Kranz- und Smyrnaer Feigen Catb.⸗Pflau⸗ 
men, Teltower Rübchen, Magdeb. Weinſauerkraut, 
Malaga: Weintrauben, Musc.⸗Trauben⸗Roſinen, 
feinſte Schaalmandeln, fr. Sardines, Trüffeln, 
Most. Zuckerſchoten, Ital. und Franzöſ. Prünellen, 
und beſte Limb. Sahnkaſe empfiehlt 


J. Ephraim, Waſſerſtraße No. . 
Barteldt's Kaffeehaus 


Markt No. 8. 
Heute Sonnabend Abend großes 


National-⸗Konzert 


der neu angekommenen Sänger ⸗Geſellſchaft des 

Herrn R. Paul aus dem Sächſiſchen Erzgebirge, 

beſtebend aus 3 Damen und 2 Herren. — Die neues 

ſten Wiener und Stevriſchen Geſänge werden von 

der Geſellſchaft im Coſtüm vorgetragen. 
Freundliche Einladung. 


PG 


